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Deutscher Ukichstag.
Berlin , 13 . Dez . Am Bundesratstisch : Gras Po-

sadowsky, v . Stengel , v . Richthofen, v . Tirpitz , v . Einem ,Krätke. Graf Ballestrem eröffnet die Sitzung . Vor
Eintritt in die Tagesordnung erklärt Staatssekretär v .
Stengel : Bedauerlicherweise läßt die militärische Lagein den Schutzgebieten noch recht viel zu wünschen übrig ,was in erster Linie mit den Schwierigkeiten der Pro¬viant - und Munitionsbeschaffung Zusammenhänge. Die
Einbringung eines weiteren Nachtragsetats ist des¬
halb nicht zu umgehen . Seine Ausarbeitung innerhalbder Reichsverwaltung ist beendigt . Nach den bis jetztbekannt gewordenen Dispositionen des Reichstags ist es
leider nicht möglich, ihn noch vor Beginn der Weihuachts -
ferien an das Haus gelangen zu lassen. Der Nachtrags¬etat schließt voraussichtlich mit einer Forderung von 30
Millionen ab . Die Verhältnisse im Süden haben sich
durch den Ausbruch der Rinderpest noch verschlimmert ;es fehlt nicht nur an Proviant , sondern auch an Tieren
zu seiner Herbeischaffung. Die Truppen sind dadurch
zum Stillstand gezwungen . Die militärischen Instanzenim Schutzgebiet wie in Berlin lehnen jede Verantwort¬
ung für die Weiterentwicklung ab, wenn nicht sofort mit
den erforderlichen Maßnahmen vorgegangen wird . Es
handelt sich dabei um die Entsendung zweierErgänz -
ungstransporte von zusammen 700 Mann , fernerum die Beschaffung von 2600 Pferden und von 1000
Dromedars . Die Reichsverwaltung giebt sich der be¬
stimmten Erwartung hin, daß ihr Vorgehen der Billig¬
ung des Reichstags nicht entbehren werde . — Das Ge¬
setz betr . die Verlängerung der Giltigkeitsdauer der mi¬
litärischen Strafrechtspflege in Kiautschou bis 1012 wird
in dritter Lesung debattelos angenommen . Das Han¬
delsprovisorium mit England wird nicht an die Bud¬
getkommission verwiesen, sondern nach kurzer Debatte un¬
ter Ablehnung eines Antrags Reventlow im Plenum an¬
genommen, ebenso der Handelsvertrag mit Bulgarien in
2 . Lesung angenommen . Es folgt die Fortsetzung der
Etatsberatung .

Gröber (Ztr . ) tritt für die Gewährung von Diäten
ein, um Arbeiter und Handwerker in den Reichstag brin¬
gen zu können . Solche Leute seien wünschenswert , nicht
frühere Arbeiter , die jetzt Redakteure oder Zigarrenhändler
seien. Daß Fürst Bismarck den Zweck, den er mit der
Versagung der Diäten verfolgt hat, nicht erreichte, ist
ganz zweifellos . Die Folge der Diätenlosigkeit ist
eine Privilegierung der preußischen Abgeordneten, die
nicht so weit von Berlin wegwohnen wie wir . Der
Redner erörtert dann das Mrhältnis der Bundes¬
staaten zum Reich . Die Matrikularbeiträge sind der
Ausdruck des föderativen Charakters des Reiches. Des¬

halb halten wir an ihnen fest und müssen die Vorschlägeder Reichsfinanzreform über ihre Einschränkung ableh¬
nen . Wenn die Staatssekretäre eine Verkürzung der
Etatsdebatten wünschten, so möchten sie bei der Beratung
von Initiativanträgen zugegen sein , damit die Parteien
nicht genötigt seien, ihre Wünsche zum Etat in Resolu¬
tionen zu kleiden . (Der Reichskanzler betritt den Saal ) .
Der Redner geht dann auf die Mißstände in der Ko¬
lonie ein und bedauert , daß in der Thronrede nichts ent¬
halten sei über die Maßnahmen im Interesse des Mittel¬
standes . Bei den neuen Steuervorlagen freilich habe
man den Mittelstand nicht vergessen . Hoffentlich sei die
in Aussicht gestellte Vorlage über die Berufsvereine groß¬
zügig und freiheitlich gestaltet . Gegen die Reichs¬
finanzreform ständen schwere Bedenken. Die von Posa -
dowsky ersehnte Wiedergeburt des deutschen Volkes könne
nur erfolgen auf der Grundlage religiöser und bürger¬
licher Freiheiten . (Sehr richtig im Zentrum ) .

Erbprinz zu Hohenlohe geht auf die vom
Vorredner berührten Beschwerden gegen den Gouverneur
von Puttkammer ein, diese feien ihm zur Rückäußerung
zugesandt worden , die Antwort sei bisher noch nicht ein¬
gegangen , wohl aber ein Telegramm , wonach die be-
schwerdeführenden Negerhäuptlinge mit mehrjährigen
Freiheitsstrafen belegt wurden . Puttkamer sei nun auf¬
gefordert worden , sich zur mündlichen Berichterstattungin Berlin einzufinden .

Abg . Payer (Deutsche Vp . ) wendet sich mit großer
Schärfe gegen die gestrigen Ausführungen des Grafen
Posadowsky über Diäten und Reichstag und lehnt
die Finanzreform ab, weil sie das Budgetrecht des
Reichstags beeinträchtige , ebenso die Steuervorlage ,mit Ausnahme der Erbschaftssteuer, der er für den Fall
zustimmt , daß die verfassungsrechtlichen Bedenken seiner
Freunde beseitigt werden . Ueber die Kolonien müsse
gründliche Aufklärung gegeben werden . An der Friedens¬
liebe des deutschen Volkes und der deutschen Regierung
könne niemand zweifeln, doch müsse die Haltung der Di¬
plomatie eine ruhigere und zurückhaltendere werden . Den
Jntriguen der europäischen Diplomatie müsse dadurch ein
Ende gemacht werden, daß die Völker selbst die Regelung
ihrer auswärtigen Beziehungen mehr und mehr in die
Hand nehmen . Ueber die Flotte sind jetzt im Volke
andere Ansichten vorhanden . Wir werden bewilligen ,was dem Reich not tut . (Ausführlicher Bericht über
diese Rede folgt ) .

Zimmermann (Ref .-P . ) ist für die Flottenvor¬
lage und die Erbschaftssteuer, aber gegen die übrigen neuen
Steuern . Er empfiehlt eine Reichseinkommensteuer bezw .
Zuschläge auf Einkommen mit über 6 oder 8000 Mark .

Nächste Sitzung Donnerstag .

In rvstter Wett .
Roman von Reinhard Büchner . 27

Er kehrte dann gewöhnlich erst spät in der Nacht heim , war
am anderen Tage finster und zerstreut und gab ausweichende
Antworten auf Hildegards Fragen.

So muh heute. Die Koffer standen gepackt ; in der Frühe
des anderen Tages wollte das junge Paar abreisen , da fand
Hildegard ihren Mann im Halbdunkel aus dem Sofa sitzend,in düsteres Sinnen versunken .

Sich neben ihn setzend und seine Hand ergreifend, sagte sie :
„Ist Dir etwas Unangenehmesbegegnet , Paul , oder hast Du
Sorgen , welche Dich drücken ? "

„Ach, laß dies unerquickliche Thema ruhen, Hildegard," er¬
widerte er ungeduldig , „ über Dinge, die einmal nicht zu än¬
dern sind , soll nian sich nicht lange den Kopf zerbrechen .

"
„Doch, Paul , ich muß von einer Befürchtungmit Dir reden,die mich schon lange quält . Du weißt, wie wenig ich von Geld¬

angelegenheiten verstehe , aber soviel glaube ich doch beurteilen
zu können, daß unser Leben ein sehr kostspieliges ist, daß wir
mehr Geld ausgeben, als wir vernünftigerweisedürften."

Der Graf sah sie erstaunt an . „Uno woher kommen Dir
auf einmal solche Bedenken , meine kleine Frau ? " fragte er mit
einem Versuche zu scherzen.

„Ich sah, wie Du gestern einen dicken Geldbrief abschicktest,und hörte, wie Du dabei so recht schmerzlich seufztest.
"

„ES ist allerdings weniger angenehm, Geld fortsenden zu
müssen , als zu empfangen, " sagte der Graf leichthin .

„Du weichst mir aus , Paul, " rief Hildegard geängstigt , „und
doch hast Du mir versprochen , immer offen gegen mich zu
sein ! O, mir ahnt , daß Du wieder gespielt und große Verluste
gehabt hast , Du warst in letzter Zeit so oft abwesend , und
wenn Du heimkehrtest , so zerstreut, so trübe gestimmt ! Sage
mir doch offen, wie es um unser Vermögen steht, lieber Paul ,und ob wir nicht bester täten, uns sehr einzuschränken und den
kostspieligen Aufenthalt in Nizza zu vermeiden ? "

Der junge Graf sprang vom Sofa auf, lief im Zimmer
umher und rief in abgerissenen Sätzen : „Das brauche ich mir
wirklich nicht von Dir gefallen zu lassen , so in» Verhör ge¬
nommen zu werden. Ich bin nachgerade alt genug , um mein
eigener Wächter zu sein, und was Deine Befürchtung wegen

des zu teuren Aufenthaltes in Nizza betrifft, so kann ich Dich
beruhigen. Dazu langt's noch ! " rief er mit einem erzwungenen
Lachen.

Hildegardsah ein , daß sie nichts erreichen und die Wahrheit
nicht erfahren würde, sie ergab sich , wie schon so oft, in ihr
Schicksal, schwieg und hoffte das beste.*

» *
Am andern Morgen reisten Graf und Gräfin OrlowSky ab

und langten drei Tage später in Nizza an.
Zunächst nahmen sie zwei Zimmer im Hotel „Etranger ",aber noch an demselben Abend gingen sie aus , um sich in der

Vorstadt, wo hübsche Villen zu vermieten sind, nach einem pas¬
senden Logis für den Winter umzusehen .

Der Anblick der See -Alpen, des Mont Alban und des blauen
Meeres machte auf Hildegard, die für Naturschönheitsehr emp¬
fänglich war , einen tiefen Eindruck .

Die Luft war rein und milde , der Sonnen -Untergang herr¬
lich , sie ging am Arme ihres Mannes noch lange am Strande
spazieren , die Sorgen , die daheim so schwer auf ihr gelastet ,bedrückten sie heute weniger, sie atmete erleichtert auf und
freute sich , als Paul , der sie eine Weile zärtlich betrachtet
hatte, sagte : „Hildegard, Du siehst heute wieder so jung und
rosig aus , wie an dem Tage, wo ich mich mit Dir verlobte I"

Ein kleines Quartier , bestehend aus drei Zimmern , war
bald gefunden , es hatte eine reizende Lage, halb versteckt im
Garten , von Cypresten , Myrthen und Lorbeerbäumen um¬
geben , und doch mit einem köstlichen Ausblick auf das Meer
und die Alpen .

Die Wirtin , eine Madame Pelletien, bewohnte mit ihrer
Tochter die unteren Räume der Villa. Sie war Witwe und
ihre Lebensaufgabe bestand darin , ihrem armen Kinde , der
sechzehnjährigen Clementine, welche vollständig gelähmt ihre
Jugend in einem Rollstuhlezubringen mußte, das Dasein nach
Kräften zu erleichtern und zu erhellen .

Hildegard fühlte sich durch die Persönlichkeit der Witwe sehr
angezogen , deren stilles , sanfte» Wesen sie an ihre liebe Tante
Brinken erinnerte . Di« anmutige, blaffe Clementine, deren
intelligentes Gesichtchen von dunklem Haar umrahmt war ,
flößte ihr lebhafte» Interesse und warme Teilnahme ein . Die
junge Frau war bald bis zu einem gewissen Grade mit bei -
den befreundet, sie lasen und musizierten miteinander und

Konservative Gefühlsroheit . In einer Be¬
trachtung über die russische Revolution schreibt die „D .
R . -P .

" :
Das alles aber veranlaßt unseren blinden Libera¬

lismus noch nicht, aus den klar erkennbaren Vorgängen
die geschichtliche Lehre und Warnung zu ziehen. Denn
nicht nur giebt unsere Bankwelt mit ihrer Samm¬
lung zu gunsten der russischen Juden in Wirk¬
lichkeit das beschämende Beispiel einer mora¬
lischen und materiellen Unterstützung der russischen Re¬
volutionäre rc .

Abgesehen von der tatsächlichen Unrichtigkeit, die ar¬
men Opfer der Judenverfolgungen , Frauen , Kinder und
Greise, mit den Revolutionären zu identifizieren , verrät
es doch einen hohen Grad von sittlicher Verhärtung ,̂wenn man in derartigen Worten von einem erhabenen
Werke christlicher Nächstenliebe reden kann, wie es die
Sammlungen zugunsten der russischen Juden darstellen .* * *

Die englischen Arbeitslosen . In London hat
Mittwoch wieder eine Demonstration von Be¬
schäftigungslosen stattgefunden . Kontingente aus
den verschiedenen Teilen der Stadt versammelten sich mit¬
tags und marschierten später in geordnetem Zuge nach
dem Hause des Premierministers Campbell - Ban -
nerman . Dieser empfing eine Deputation . Im
Zuge befanden sich Banner mit den Aufschriften : „ Wir
wollen Arbeit , keine Almosen, wir wollen nicht verhun¬
gern .

" Eine Abteilung trug ein rotes Banner mit einem
Totenkopf und gekreuzten Knochen. Der Zug begab sich
dann nach dem Hydepark, wo eine Demonstration veran¬
staltet wurde . Die Musik spielte die Marseillaise . Beine
Empfang der Abordnung der Beschäftigungslosen durchden Premierminister Campbell -Bannerman drückte dieser
sein aufrichtiges Mitgefühl mit der Lage der Arbeits¬
losen aus , erklärte aber , bevor er eine engdültige Ant¬
wort erteilen könne, müsse er sich mit seinen Mini -
sterkollegen besprechen und die Angelegenheit in
sorgfältige Erwägung ziehen. Der beim Empfang an¬
wesende Präsident der Lokalverwaltung , John Bur ns ,
drückte ebenfalls sein Interesse für die Arbeitslosen aus
und versicherte der Deputation , daß alles , was der Lo¬
kalverwaltung zu tun möglich sei, in entgegenkommend¬
ster und schnellster Weise geschehen werde.

» * *

Fruchtloser Widerstand. Der kürzlich abgeschlos¬
sene japanisch - koreanische Vertrag soll vom Kaiser von Ko¬
rea w verrufen worden sein , da er ihm aufgezwungen wor¬
den sei. Erreichen wird der Herrscher Koreas mit diesem
Protest freilich nichts , als daß ihm der Vertrag noch ein¬
mal „ausgezwungen" wird.

Hildegard fühlte sich nicht einsam und verlassen , wenn ihrMann einmal weitere Spaziergänge unternahm, die für sie
selbst zu anstrengend waren.

Ihr sehnlicher Wunsch, ein kleines , lebendesWesen ihr eigennennen zu dürfen, schien endlich nach sechsjährigerEhe , nach¬dem sie schon fast darauf verzichtet hatte, in Erfüllung gehen
zu sollen. Mit glückseligem Herzen begrüßte sie diese Hoffnung .Leider aber waren ihre Befürchtungen in Bezug auf ihresMannes finanzielle Sorgen nur zu sehr begründet gewesen .
Graf Paul wies die Gedanken daran zwar so viel wie mög¬
lich von sich , es war ja noch nicht alles verloren, aber wenn er
die Angen nicht absichtlich schließen wollte, so mußte er sehen,wie es rapide bergab ging .

In unbegreifl cher Vertrauensseligkeit hatte Hildegard ihmdie Verwaltung ihrer vor fünf Jahren ererbten Gelder über¬
lassen.

Hatte er ihr , die so wenig von dergleichen verstand, doch
fest versprochen , ihr Vermögen sorgfältig zu verwalten . Wie
wenig ernst er es jedoch mit seinem Gelübde nahm, wissen wir
bereits .

In der ersten Zeit kam ihm die bedeutendeRente, über die
sie jährlich zu verfügen hatten, unerschöpflich vor , es war soherrlich, endlich einmal aus dem Vollen leben , sich und seinerFrau jeden Wunsch erfüllen zu können . Doch bald wurde er
gewahr, daß dies auch seine Grenzen haben müsse, daß ihreBedürfniste sich immer mehr steigerten , daß die Wintermo¬nate in südlichen Badeorten unglaublich viel Geld kosteten.

Da hatte der Graf sich eines Tages verleiten lassen, im
Kreise seiner polnischen Freunde sein Glück einmal wieder im
Hazardspiel zu versuchen . Allein er hatte entschiedenes Un-
glück , verlor bedeutende Summen , wurde dadurch zu immer
größeren Wagnisten getrieben und geriet endlich in einen Zu¬
stand , der ihm alle ruhige Ueberlegnng raubte.

So stand e» mit ihm, als er am Abend vorder Abreise jene
Unterredung mit Hildegard hatte, der er natürlich, wie dies
seine Art war , wieder nicht die Wahrheit sagte, sondern die
er mit einigen ungeduldigen oder scherzhaft klingenden Re¬
densarten zu beruhigen suchte , wie wir bereits gehört.

Auch berührte sie das Thema nicht wieder.
. * 124,20



Tages-KHrouiü .
Berlin , 13 . Dez. Die Budgetkommission des

Reichtags nahm mit allen gegen eine Stimme das

Handelsabkommen mit Bulgarien an.

Hamburg , 13 . Dez. Von gut unterrichteter Stelle
hört dte Fr . Z daß es sich bei den gegenwärtigen Ver¬

handlungen zwischen Balltn und Wiegand in

Berlin um alle schwebenden Diffenzpunkie handelt und der

bisherige Verlauf der Verhandlungen , deren Ende nahe

bevorsteht , günstige Hoffnungen gestattet.
Bonn , 11 . Dez. OberlandeSgerichtspräfident S p ah n

will auch in der neuen Stellung die Vertretung seiner bis¬

herigen Wa hlkreise ausüben . Die hiesige Zentrumspartei

hat ihn als Kandidaten für die demnächsttge Reichstags -

ersatzwahl ausgestellt .
Bochum , 13 . Dez . Bei den heute im ganzen Ruhr¬

revier vorgenommenen Berggewerbegerichts -

wählen errang der alteVerband einen entschiedenen

Sieg über den christlichen Gewerkverein . Von 86 Man¬

daten sind, soweit bekannt , 51 dem alten Verband zuge¬

sallen . Von 27 Revieren ist das Ergebnis noch nicht

bekannt .
Dresden , 13. Dez. Die Konservativen brachten

einen Antrag , betreffend die laridesgesetzltche Einführung
einer Umsatzsteuer für Großgeschäfte im Klein¬

handel , ein.
Budapest, 14 . Dez . Auf dem Landgut des

Grafen Lonjay inOllaszboslogy wurde ein Ein¬

bruch verübt . Die Einbrecher raubten den ge¬

samten Schmuck der Gräfin Stephanie Lon¬

jay , der früheren Kronprinzessin von Oesterreich.

Paris , 13 . Dez . Der Präsident der Republik Un¬
terzeichnete einen Erlaß des Kolonialministers , durch wel¬

chen dem gegenwärtig in den französischen Besitzungen
von Westafrika und in französisch Kongo von den Einge¬

borenen betriebenen Sklaven tausch und - Handel
ein Ende gemacht werden soll. Bisher waren von dem

Verbot des Sklavenhandels nur die Franzo¬

sen betroffen, nunmehr sollen alle diejenigen , welche Skla¬

venhandel betreiben, ohne Ansehen der Nationalität oder

Rasse mit Gefängnis und Geldbuße bestraft werden.

Newyork, 14 . Dez . Die Verlobung Alice
Roosevelts mit dem Kongreßmann Longworth ist

heute offiziell bekannt gemacht worden .

In Hilpertsau bei Gernsbach (Baden ) brannte

das Doppelwohnhaus des Schmieds Kottler und des

Ortsdieners Ruf nieder . T -er Brand wurde durch die

etwas beschränkte 19jährige Tochter des Ortsdieners ge¬

legt .
Die Walzmühle in Ludwigs Hasen ist Dienstag

nacht fast vollständig abgebrannt . Nur das neuerrichtete

Bureaugebände und die Graupenmühle sind gerettet . Der

Schaden bei der Brandkatastrophe beläuft sich auf zwei
bis drei Millionen Mark . Der Warenschaden allein wird

auf eine Million geschätzt. Beteiligt sind 15 Feuerver¬

sicherungsgesellschaften. Gebäude und Maschinen waren

bei der staatlichen Brandkasse mit 21/2 Millionen ver¬

sichert . Die Mühle war die zweitgrößte Deutsch¬
lands . Ihre Vermahlung betrug täglich 4000 Dop¬

pelzentner .
Zu dem gemeldeten Mord bei Würzweiler in

der Pfalz wird der Pfalz . Presse noch mitgeteilt, daß als

Mörder des tot aufgesundenen Lumpensammlers Engel

dessen eigener Sohn in Düsseldorf v e r h a ft e t wor¬

den ist ; auch die Ehefrau des Ermordeten wurde wegen

Verdacht « der Beihilfe in Hast genommen.
In der Spinnerei Daniels und Strater in -Ode n-

kirchen bei M .-Gladbach wurden durch Großfeuer

Maschinen und große Banmwollvorräte im Werte von

etwa 50 000 Mark zerstört .
In Wüllersleben bei Rudolstadt wurden durch

Großfener , welches von starkem Sturm und Wasser-

mangÄ begünstigt war, 20 Gebäude eingeäschert.

In Metz entstand im Artillerie -Depot auf der Feste

Kronprinz bei Ars an der Mosel eine Explosion ,
durch die 4 Arbeiter schwer und 2 leicht verletzt wurden .

Die Ursache des Unglücks ist bis jetzt nicht aufgeklärt .

Per Aufstand in den Kolonien »
Berlin , 13 . Dez. Der „Berl . Lok .-Anz.

" meldet
aus Dar - es - Salaam : Das Detachement des Haupt -

manns Seyfried wurde am 1 . Dez . bei dem Jlulu -

platean im Bezirke Lindi von etwa 2000 Aufstän¬
dischen angegriffen . Die Aufständischen erlitten eine

vollständige Niederlage . Aus Jringa wird ein

glückliches Gefecht gegen aufständige Wasagara in der

Landschaft Mage gemeldet.
In dem ersten Gefecht verlor nach amtlichen Meld¬

ungen der Feind 81 Tote , darunter den Großzauberer
Kongo . Diesseits wurde Inspektor Lindner am rech¬
ten Handgelenk schwer verwundet , außerdem ein

Hilfskrieger ; leicht verwundet wurden Hauptmann Sey¬
fried , 3 Askaris und 12 Hilfskrieger .

Air Mnrnßen t» Anßkand
Oheim Großfürst und Neffe Zar .

Der Pariser „Gil Blas " veröffentlicht ein Inter¬
view mit einem gegenwärtig in Paris weilenden Dr .
Lalande , der „als Lehrer Nikolaus II . inHyp¬
notismus " und sein guter Freund bezeichnet wird ,
lieber einen tätlichen Angriff des Großfürsten Wladimir
ans den Zaren , von dem in der letzten Zeit mehrfach
die Rede war , wird in dem Interview folgendes erzählt :

Die Szene hat sich im Geheimrat , in dem Privat¬
zimmer des Kaisers zugetragen . Dieser hatte eine Nach¬
richt vom Grafen Witte erhalten , in der er um Befehle
bezüglich der Streikenden bat . Der Zar teilte das seinen
Heiden Oheimen , den Großfürsten Nikolaus und Wla¬
dimir , mit und mißbilligte laut den Minister , daß er
den Beschwerden der Post - und Telegraphenbeamten in
keiner Form gerecht werden wollte . Der Zar machte die

größten Anstrengungen , seine Oheime dazu zu bringen ,
das Gehalt dieser unglücklichen, schlecht bezahlten Beam¬
ten zu erhöhen, wie er es wollte . „ Man muß nichts
zugestehen , nichts "

, schrie der Großfürst Wladi¬

mir , und .sein Bruder stimmte ihm zu . „ Aber niemals
war ein .Streik berechtigter" , erwiderte der Zar , „ meiner

Meinung nach .muß man nachgeben, das wäre nur ge¬
recht" . „ Aber wenn wir nachgeben, bedeutet das unser
aller Ende, " brüllte der Großfürst und geriet in einen

furchtbaren Zorn . Er schlug mit der Faust aus den

Tisch und schrie so, daß die Kaiserin erschreckt auf den
Lärm hin herbeeilte . Ein unerwarteter Anblick hielt sie

ans der Schwelle fest. Wie trunken von Raserei hatte
der Großfürst Wladimir den Kaiser an den Schn l -

tern gepackt und schrie mit zorniger Stimme : „ Du

richtest uns alle zugrunde , du richtest uns

alle zugrunde !" Dann stieß er den Herrscher so
brutal zurück, daß der Zar ansglitt und schwer gegen ein

Möbelstück siel, bei diesem Fall renkte er sich die

Schulter aus . Nun schrie der Großfürst Nikolaus :

„Stoi , stoi (Halt , halt ) brutaler Kerl , Bär !" Und wie¬
der zur Besinnung gekommen, ging der Großfürst Wla¬

dimir hinaus , um den Arzt des Kaisers zu holen . Ge¬

brochen, angeekelt, kämpfte der Zar nicht mehr , als sein

Oheim Nikolaus in seinem Namen dem Grafen Witte
antwortete , er solle tun , was er für das Beste hielte .

"

Beschwerden der Altgläubigen .
36 000 Altgläubige von Reschiza und Umgegend

sandten ihre Notabeln nach St . Petersburg , um bei der

Regierung gegen die Verletzung des Manifests
vom 30 . Oktober Einspruch zu erheben. Die alt¬

gläubigen Rekruten des Heeres seien gezwungen worden,
den Fahneneid vor einem orthodoxen Priester zu leisten,
während sogar die Israeliten den Eid vor einem Rab¬
biner abgelegt hätten . Die Abordnung soll die Regier¬

ung darauf aufmerksam machen, daß ernsthafte Ord¬

nungsstörungen eintreten müßten , wenn sie nicht
entschiedene Maßregeln gegen die örtliche Verwaltung er¬

greife . — Es bestätigt sich , daß der Vorsitzende des Rates
der Arbeiterdeputierien , Ehrustalew , festgenommen wor¬
den ist .

Aus MürLtemSrrg .
Lorch , 14 . Dez. Einen interessanten Fund

machte man in der hiesigen Stadtkirche . An der

Kanzel befanden sich bisher die Bilder der vier Evan¬

gelisten und Jesus , die auf Leinwand gemalt sind . Die
Renovation der Kirche machte ihre Abnahme erforderlich,
dabei stieß man unter diesen Bildern auf vier gut erhaltene
Holzschnitzereien, die vier Kirchenväter Hieronymus ,
Augustin , Gregor und Ambrosius darstellend,
die leicht übermalt sind und anscheinend aus der Mitte des
15 Jahrhunderts stamnren . Die gleiche Art der Ausführ¬

ung der Holzschnitzerei ist bisher nur erst einmal in

Württemberg und zwar in Hebsack gefunden worden .
Ulm, 14 . Dez . Bei der heute stattgefnndenen Ge¬

meinderats Wahl haben von rund 4000 Wahlbe¬
rechtigten nicht ganz zwei Drittel abgestimmt . Die Wahl
ergab einen vollständigen Sieg der vereinigten liberalen

Parteien . Ter bisherige einzige Vertreter des Zentrums
im Gemeinderate , Rechtsanwalt Hetzel, erreichte nicht
mehr die nötige Stimmenzahl , so daß das Zentrum ge¬
genwärtig keinen Sitz im Gemeinderat inne hat . Die

Deutsche Partei und die Bolkspartei erzielten je 4 Ver¬
treter , die zwei weiteren Gemeindevertreter sind ohne Par¬
teizugehörigkeit . Gewählt wurden wieder : Privatier
Allgöwer (D . P . ) , Kommerzienrat PH . Wieland (D . P .),
Rechtsanwalt Mayer , Vp . ) , Kaufmann Bühler , Vp . ) , neu¬

gewählt sind : Privatier Schwarz (D . P . ) , Kaufmann
Seeberger (Vp . ) , Kaufmann Wolfs (Vp . ) , Kaufmann Wei¬

ßer (D . P . ) , Gärtner Hornung und für Söflingen Alt -

schnltheiß Lehner .
Ravensburg , 12 . Dez . Die Frage der Besold¬

ung der V olks sch ulle hr er , die schon mehrfach die

Tagesordnung der bürg . Kollegien bildete, gelangte heute
wiederum zur Beratung . Konsistorium und kathol . Kir¬

chenrat haben den Beschlüssen vom 3 . v . Mts . die Ge¬

nehmigung nicht erteilt , da die Ortszulagen unterschied¬
lich (400 Mk . und nach 27 Dienstjahren 500 Mk . ) fest¬
gesetzt wurden . Heute gingen die Beschlüsse nun dahin ,
ohne Rücksicht auf die Zahl der Dienstjahre sämtlichen
Volksschullehrern eine Ortszulage von 450 Mk . zu ge¬
währen . Allseitig hofft man, diese Frage damit endlich
auf Jahre hinaus erledigt zu sehen .

In Stuttgart wurde ein Mann an der Kreuzung
der Kaufs- und Cannstatterstraße von einem Automo¬
bil überfahren und schwer verletzt. Die Namen so¬
wohl des Verletzten als des Automobilfahrers sind bis

jetzt nicht bekannt .
Einen gefährlichen Leichentrunk, der auch ihm selbst

hätte zum letzten Trunk werden können, leistete sich vor

Kurzem ein Mann in Stuttgart . Anläßlich einer

Beerdigung , welcher er beiwohnte, stark angeheitert , kam
er vom Leichenrrunk wieder in die Stadt und legte sich
bei 2 Grad Kälte nach völliger Auskleidung ans einen

Haufen Spähne eines Zimmerwerkplatzes . Dort wurde
er von einem Angestellten der Nachtwach- und Schließ¬
gesellschaft gesunden, auf Grund der in seiner Rocktasche
befürdlichen Visitenkarten agnosziert und hierauf in seine
Wohnung verbracht . Heißer Tee brachte den Mann
vollends zur Besinnung und auch außer Gefahr .

Mittwoch Nachmittag 3 Uhr brachte sich in Stutt¬

gart ein junger Kaufmann , Fritz Weidenmüller aus
Auerbach in Hessen , der im Schwabenbräu logierte , einen
Revolverschuß in Brust und Lunge bei . Er wurde ins
Katharinenhospital verbracht . An seinem Aufkommen
wird gezweifelt.

In Hemmendorf OA . Tübingen haben sich zwei
als Frauen verkleidete Diebe des Nachts im Ort Herum¬
getrieben und sind in mehreren Häusern eingebrochen, wo
sie Lebensmittel , Kleider, Geld und Geflügel stahlen . Bis
eine der geängstigten Frauen den Nachtwächter und Po¬
lizeidiener geweckt hatte , hatten die Diebe Reißaus ge¬
nommen und ihre Beute fortgeschafft.

In Neuenbürg fiel das 22 Jahre alte Dienst¬
mädchen Luise Renschler von Waldreinach beim Fenster¬
putzen vom Stockwerk herab ans die gepflasterte Straße
und erlitt einen schweren Schädelbruch, der ihren als¬
baldigen Tod herbeiführte .

Aus Widdern wird berichtet : Am Abend der Ge¬

meinderatSwahl kam es zu einer Rauferei . Der hie¬
sige Einwohner Karl Breiten öder verletzte den Karl

Schieber von hier ziemlich schwer mit einem Holz¬
prügel . Der Geschlagene revanchierte sich mit einem ge¬
fährlichen Messerstich , der beinahe die Schlagader des B .
gerroffen hätte . Die Angelegenheit wird ihre gericht¬
liche Sühne finden .

In Pfeffingen OA . Balingen ist Mittwoch nacht
das Wirtschastsanwesen z . Linde und ein anstoßendes
Oekonomiegebände abgebrannt .

A«lLsMl« »g.
Wiesbaden 100944 (mehr 14858 ), Hamborn

64 497 (mehr 31900 ), Bonn 81906 (mehr 31170 ) ;
Altona 179 081 (mehr 17580 ) ; Krefeld 110410

(mehr 3517 ) .

KerichtssaaL
Stuttgart , 13 . DSz . Schwurgericht. Eine brutale

Tat beschäftigte gestern das Schwurgericht . Angeklagt ei¬
nes Verbrechens des Totschlags und eines Vergehens
der gefährlichen Körperverletzung war der 28

Jahre alte , ledige Maurer Gottlob Fischer von Stei -

nenbronn . Die Anklage beschuldigte ihn, er habe am

Sonntag den 1 . Oktober, abends gegen 10 Uhr in der

Hauptstätterstraße den 64 Jahre alten Küfermeister Kritt¬
ler durch einen Stich in die Brust vorsätzlich , jedoch
ohne Ueberlegung , getötet . An jenem Abend trieb

sich der Angeklagte, der schon öfters polizeilich und ge¬
richtlich vorbestraft ist, unbefugterweise im Hofranm Kritt¬
lers herum , weshalb ihn dieser aufforderte , den Hof zu
verlassen . Als der Angeklagte der Wiederhoolten Auf¬
forderung nicht nachkam, versetzte ihm Krittler , der übri¬

gens ein gebrechlicher Mann war , mit einem Stock einen

Schlag aus den Rücken ; daraufhin zog Fischer sein Ta¬

schenmesser und versetzte damit dem Krittler 2 Stiche in

die Brust , wovon einer die Brnstaterie traf , was den

sofortigen Tod des Krittler durch Verblutung zur Folge
hatte . Außerdem versetzte der Angeklagte der Fuhr -

mannsfran Brand , die ihn zum Hof hinausdrängen woll¬
te, einen Stich in den linken Oberarm . Bei der Ver¬

handlung machte Fischer Notwehr geltend . Er habe nicht
die Absicht gehabt, den Krittler zu töten ; er habe nur

zngestochen , weil Krittler auf ihn eingeschlagen habe . Der

Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Glöggler , bat
die Geschworenen, die Schnldfrage auf Totschlag zu be¬

jahen , während der Verteidiger , Rechtsanwalt Sänger ,
Freisprechung beantragte , da Notwehr vorliege . Die Ge¬

schworenen bejahten Körperverletzung mit nachgefolgtem
Tode unter Verneinung mildernder Umstände, sowie fahr¬

lässige Körperverletzung, worauf das Gericht auf 5 Iahr
und 1 Woche Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust
erkannte . Der Staatsanwalt hatte 5 Jahre 6 Monate
und 3 Tage Zuchthaus beantragt .

Bautzen, 11 . Dez . Heute begann vor dem hiesigen
Schwurgericht die Verhandlung über die Ermordung
der sechsköpfigen Familie des Glasmachermeisters Linke
in Kamenz . Und zwar ist es der 36jährige Meister
Linke selber, der sich unter der schweren Beschuldigung
des sechsfachen Mordes und der vorsätzlichen Brandstift¬

ung zu verantworten hat . Er wird beschuldigt, in der

Nacht zum 31 . August d . I . seine damals im 36 . Lebens¬

jahre stehende Ehefrau , ferner seine im Alter von 5—10

Jahren stehenden vier Söhne und seine 65jährige Schwie¬
germutter mit einem Beil ermordet und dann das Haus
in Brand gesteckt zu haben, um seine Tat zu verbergen .
Linke leugnet bei seiner Vernehmung alles . Sachver¬
ständiger Dr . K 0 ck e l - Leipzig bekundet : Die an der Hose
(die Linke damals trug ) befindlichen Blutspritzer stammen
direkt von den Beilschlägen her . Es hat entweder eine

Zertrümmerung von Arterien stattgefunden oder sie stam¬
men von Schlägen in fließendem Blute her . Die Blut¬

flecke an einer ebenfalls Linke gehörigen Bluse können

unmöglich als Waschflecke ausgefaßt werden ; sie bestehen
aus direkt angespritztem Blute . An der Bluse befinden
sich auch größere Flecken frischen Blutes und ein Stück

menschlicher Gesichtshaut . Die Ueüertragung muß sicher¬
lich direkt bei oder nach der Tat auf die Bluse erfolgt
sein . Auch das Hemd weist Blutflecke aus . Im An¬

schluß daran bemerkt der Vorsitzende zum Angeklagten :

Ich kann Ihnen nur raten , angesichts dieser Bekund¬

ungen ein offenes Geständnis abzulegen . Sie können

sich dadurch allein vor der schwersten Strafe schützen. A n-

geklagter , ganz ruhig : Ich weiß doch ganz genau,
daß ich es nicht getvesen bin . Sachverst . Dr . Streit ,
Bezirksarzt in Bautzen, bekundet, er habe mit Dr . Böhme-

Kamenz die Sektion der sechs Leichen vorgenommen . Die

Todesursache war Schädelzertrümmerung . Er demon¬

striert den Geschworenen an den Schädeln die ungeheuer¬
lichen Verletzungen . Der Ehefrau war die Stirn ein¬

geschlagen, der Schwiegermutter das Gesicht und ein Auge,
dem ältesten Sohn war der Hinterschädel zertrümmert ,
der zweite durch Schläge auf die rechte Gesichtshälfte ge¬
tötet , und der Unterkiefer zertrümmert worden , ebenso die

Nase, dem dritten Sohn war die linke Kopfseite zerschla¬

gen, dem jüngsten Kinde das Scheitelbein . Alle Per¬
sonen hatten die Schläge mit der stumpfen Seite eines
Beiles in liegender Stellung erhalten . Bei der Schwie¬
germutter ersah man aus Wunden am Halse, daß sie

gepackt und erwürgt worden ist, nachdem sie erwacht war.

Es muß angenommen werden, daß sie auf den Mörder

eindringen wollte . Alle anderen Personen sind im Schlaft

erschlagen worden . Bert . Justizrat Seiffert : Kann
es sich bei dem Angeklagten nicht um einen Geisteskranken
handeln ? Er verhält sich hier doch ganz ruhig ! Dr .

Streit : Der Vater Linkes ist allerdings an Gehirn¬
erweichung gestorben. Ich zweifle aber an der Geistes¬

krankheit Linkes . Es kommt sehr häufig vor, daß Gei¬

steskranke durchaus normale Kinder haben . Die Krank¬

heitsursache kann ja erst nach der Geburt der Kinder ent¬

stehen . Sachverst . Dr . Böhme -Kamenz schließt sich

diesem Gutachten an und betont, daß die Tat gegen 4

Uhr morgens verübt sein müsse. Darauf begann die Zeu¬

genvernehmung . (Das Urteil lautete wie, bereits gemel¬
det auf Todesstrafe . Red .)



So seid I -r ! *)
Ich weiß nicht mehr, wer es sagte : „Die Weisheit

schützt uns vor manchem: Uebel — und vor vielen An¬
nehmlichkeiten.

"
Hätten wir halb so viel gute Menschen als fromme

— die Welt wäre ein Paradies .
Optimistische Lebensanschauung : „ Die Welt ist in

Ordnung ; denn mir gehts gut !"
Gar mancher schlägt die Abrüstung vor — unter der

Bedingung , daß er gewappnet bleibt .
Mancher hört nicht eher aus zu träumen , als bis

er einschläft.
Biele sind in kleinen Dingen so überaus gewissem-

hast, daß man merkt, Man werde sich in größeren nicht
auf sie verlassen können.

Die wirklich musterhafte Erziehung hat einen Fehler :
sie macht die Kinder moralischer und feinfühliger , als es
ihrem späteren Fortkommen dienlich sein wird .

Mehr noch als Götter werden Frauen angebetet :
sie erhören uns aber auch öfter !

Die männliche Eitelkeit ist so groß , daß sie nur noch
von der weiblichen übertroffen .wird .

Gewisse Politiker halten lebenslänglich qn Grund¬
sätzen fest, die sie nie besaßen.

Mannesideal vieler Frauen : Ein Löwe — mit
Lammsgeduld .

Es schmerzt viele Leute, daß sie gezwungen sind, gegen
ihre bessere Ueberzeugung zu handeln — und noch mehr
Leute, daß sie gezwungen sind, gegen ihre schlechtere Ueber¬
zeugung zu handeln .

Wehe dem Land , das einen unersetzlichen Staats¬
mann besitzt !

Schon mancher beging, um seinen guten Namen zu
retten , eine große Gemeinheit .

Der Künstler schätze die,Technik nicht gering, auch
wenn sie noch so schwer zu erlernen ist .

Am liebsten entsagt man, wenn Ersatz da ist .
Eine Frau klagte : „ 's ist schwer , sich mit einem

Gatten zu vertragen , der nie zanken will !"
Mancher Gatte liebt seine Frau so sehr, daß er im¬

mer wieder zu ihr zurückkehrt .
Wenn mehrte Geistvolle beisammen sind, da fühlt

schon ein gewöhnlicher Mensch sich unbehaglich — nun
erst ein geistvoller !

Schon mancher fiel so, haß er das Bein eines andern
brach.

Wer sein Vaterland genau kennen lernen will , der
reise ins Ausland .

Eheliches : Mancher Mann hat seinen Wunsch noch
gar nicht ausgesprochen — und seine Frau ist schon da-
gegen.

Ein Politiker meinte : „ Wenn hie Kirche den Staat
Mehr liebte, würde sie sich leichter von ihm trennen .

"
Die Welt ist voll von Leuten, die sich vordrängen ,

»ohne gesehen zu werden.
*) Unter diesem Titel erscheint hieser Tage in der Deutschen

VcrlaaSanstalt in Stuttgart ein Buch von O 1 to Weiß mit einer
Vorrede von Georg Brande ». Wir entnehmen demselben die
obenstcheude» geistvollen Aphorismen.

Knnst uud Wissenschaft .
München» 18 . Dez. Der Maler Professor Franz

Stuck , der morgen von einer bis Assuan ausgedehnten
Studienreise noch Aegypten hierher zurückkehrt, wurde vom
Priuzregenten durch die Verleihung des mit dem persönlichen
Adel »erbundenen Kronenordens ausgezeichnet .

Vermischtes.
Ei» Riesenvraud in Ludwigshafe«.

Ein Mannheimer Augenzeuge berichtet der
Kt . Pr . über das Riesenfeuer, das Montag Nacht , wie
gemeldet die Ludwigshasener Walzmühle zerstörte, fol¬
gende Einzelheiten :

Halb ein Uhr war es, als ich vom Abendbiertisch aus¬
stand, sum gemütlich nach Hause zu schlendern. Ein auf¬
fallendes Schauspiel erwartete mich auf der Straße : Der
Himmel war grellrot erleuchtet , Funken
sprühten in die kalte Lust, dunkler, dicker Rauch wälzte
sich empor zum Firmament . Das mußte Größ¬
ten er sein, und so rasch als mich die Beine tragen könn¬
en eilte »ich jin der Richtung zum Brandplatz . Weithin
spiegelte sich »feuriges Rot in den oberen Fenster der Häu¬
ser , immer glühender färbte sich der Dunst , da bin ich
vm Rhein : ein Riesenfeuer erglänzt in seinen Fluten —
die Fabrik - Und Lagergebäude der Ludwigshafener Walz¬
mühle stehen in lodernden turmhohen Flammen , Tages¬
helle herrscht — ein nicht zu vergessender grandioser An¬
blick ?

Die Treppen hinauf , über die eiserne Brücke hinüber
geht es nun . Man fühlt die Hitze auf 4000 Meter Ent¬
fernung . Es ist nicht möglich, weiter vorzudringen .

In erschütternden Worten erzählen die
vorderen ersten Augenzeugen von den gräß¬
lichen Hilferufen der vier unglücklichen Ar¬
beiter , deren gellende Schreie an den Fen¬
stern des fünften Stockes zu den Untenstehenden
drangen, ohne daßdiese Rettung bringenkon ri¬
te n ! Dichter Qualm hüllte die Jammernden ein, sie
versinken , erstickt vom Rauch , in die weiße Glut !

Da , ein rollendes Poltern , ein furchtbarer Donner ,das große etwa 600 Quadratur , fassende, sechsstöcki¬
ge Eckgebäude stürzt in sich zusammen . Schier
unendlich lodern die grellen Flammen zum Himmel em¬
por, mit weißen und schwarzen Wolken durchmischt , von
sprühenden Funken durchleuchtet. Die kahlen Brand -
Mauern stehen einsam ragend da . Man sieht die eiser¬
nen Verbindnngstüren , sie können aber der unterdessen in
den Dachstuhl des Nachbargebäudes übergesprungenen in¬
neren Wut nicht mehr standhalten , wie ohnmächtig hän¬
gen sie sin der Luft, die Verbindungshaken sind geschmolzen .

Weiter wirtete her wilde Brand , in das anfängliche
Züngeln des Blntrots mischten sich weißblaue Flammen ,ein zischendes Knistern , ein Rollen und Fallen , hoch
türmt sich das Feuer , jede Hoffnung auf Erhaltung ist ge¬
schwunden . Machtlos und stumm harrt die Menge des
unheimlichen Schauspiels , da plötzlich ein dumpfer Knall ,

ein Dampfkessel scheint explodiert zu sein. Abermals zi¬
schende Glut , ins Innere stürzende Decken, die Balken
ragen brennend in den Hellen Raum , man sieht einzelne
Maschinen , das Metall schmilzt , die Außenwände sprin¬
gen zu klaffenden Rissen . Abermals ein wildes unheim¬
liches Klingen der Mauermassen , langsam löst sich der
Mittelteil der Vorderwand in die Tiefe . Unterdessen ist
die Hitze auf der Rheinbrücke unerträglich geworden, von
selbst zerstreuen sich die Menschen, der Eisenbahn - und
Personenverkehr über die Brücke muß zeitweilig gesperrt
werden . Die Feuerwehr steht ohnmächtig dem furchtba¬
ren Elemente gegenüber . Auf dem Rheine arbeiten die
Maschinen der Löschdampfer, hon hohen Leitern schleudern
die mutigen Feuerwehrleute auf die Gebäude der Spin¬
nerei- und Trickotagenfabrik Gebr . Mann den Wasserstrahl ,
man hofft sie zu retten . Auch an der Seite der im
rechten Winkel sich stoßenden ca . 5000 Quadratmeter fas¬
senden Brandfläche arbeitet die Wehr vergebens . Schon
leuchten die Fenster in grellem Gegensatz zu den dunklen
Mauerflächen , hoch sprüht schon — explosionsartig aus
den Säcken getrieben — das glühende Mehlpulver , bren¬
nende Tuchfetzen treibt leise der Wind vor sich her . In
lautlosem Schrecken harren die Menschen des Schicksals,
ob die großen Silos mit den gewaltigen Vorräten werden
standhalten können oder ob die schraubenartig kreisenden
Wolken die Glut weitertragen und vielleicht alles in der
Umgebung vernichten werden . Die Feuermassen zwi¬
schen den Trümmern der kahlen Mauern brennen lange
weiter , ständig neue Bilder fesseln die kommende und ge¬
hende Menge . Man muß die Naturmacht austoben lassen»
man kann nicht helfen.

Und zwischen den Leuten jammert so mancher der
vielen Arbeiter ob des verlorenen Verdienstes, der Win¬
ter ist kalt und die Familie will zu essen haben . Ein
anderer dankt in lauten Worten seinem Schöpfer , daß
er noch das nackte Leben retten konnte und weint den ver¬
unglückten Kameraden Tränen des tiefsten Mitgefühls
nach.

Nach langen bangen Stunden erst konnte man sa¬
gen : die Gefahr für die Nachbarschaft ist vorüber , nach¬
dem die gewaltige Macht des Feuers sich selbst verzehrt
hatte !

Höchste Pünktlichkeit .
Aus München berichtet die „ Augsb . Abendztg .

"
als absolut wahr , daß eine Schreiners - Frau ani
Tage „ Mariä Empfängnis " (8 . Dez . ) vor 4 Jahren
Zwillinge , vor 2 Jahren ein Mädchen und Heuer wie¬
der Zwillinge zur Welt brachte . Jedesmal am 8.
Dezember ! (Im Jahr 1907 wäre nach dem in dieser
Familie üblichen Turnus also wieder nur ein Kind zu
erwarten und wieder am 8 . Dezember . D . Red .)

Die Erweiterung der Bolksrechte.
Aus Wilhelmshafen wird der Fr . Ztg . berich¬

tet : Das in der benachbarten Gemeinde Bant erschei¬
nende Norddeutsche Volksblatt gibt folgendes Gespräch
wieder, das , wie er schreibt, nicht eine Erfindung des Sim -
plizissimus ist, sondern vielmehr „ in einer in unserer
nächsten Nähe gelegenen Residenz" tatsächlich stattge¬
funden habe :

Serenissimus : „ Sagen Sie mal , Herr Abge¬
ordneter , Sie haben da einen sogenannten selbständigen
Antrag gestellt, auf Erweiterung der Volksrechte, wie Sie
das nennen . Ich halte das für sehr schädlich . Wollten
Sie mir mal eine Begründung für Ihre Ansicht
geben?"

Abgeordneter : „ Königliche Hoheit, ich danke
Ihnen , daß Sie mir Gelegenheit geben. Ihnen gegenüber
meine Ansicht entwickeln zu dürfen . Die heutigen Kolks¬
rechte . . . . "

Serenissimus : „ Sind das Aeußerste , was
dem Volk gewährt werden kann . Unser Volk kann erwei¬
terte Rechte nicht brauchen . Der Untertan muß re¬
giert werden . Es ist nur schädlich, durch solche so¬
genannte selbständige Anträge den Untertan zu beun¬
ruhigen ! "

Abgeordneter : „ Königliche Hoheit verzeihen ,
die Begründung für die Notwendigkeit der Erweiter¬
ung der Volksrechte . "

Serenissimus : „ Unser Staatswesen ist aufge¬
baut auf der von Gott gewollten Ordnung . Da kann
von Rechten streng genommen überhaupt keine Re¬
de sein !"

Abgeordneter : „ Königliche Hoheit, die heutigen
Verhältnisse lassen es wenigstens meiner Ansicht nach. . .

"
Serenissimus : „ Gerade die Verhältnisse be¬

dingen das Festhalten an der bisherigen Ordnung . . .
Na , übrigens lassen Sie sich meinen Wein gut
schmecken ! . . . ."

Die Frauen wachen auf !
Eine größere Anjahl von Wiener Frauen veröffent¬

licht sieben folgenden Aufruf :
„ An die Frauen WtenS !

In allen Gauen unsere« Vaterlandes sehen wir gegen¬
wärtig eine mächtige Bewegung für da» allgemein«, gleiche
und direkte Wahlrecht. Der demokratische Grundsatz : Vor¬
recht ist Unrecht, ist zum leitenden Gedanken geworven ;
daher sollen die Privilegien einzelner Klaffen und Stände
fallen, die bestehende Rechtsungleichheit der Staatsbürger
soll aufgehoben werden und auch alle bisher politisch Recht¬
losen sollen im gleichen Maße an der Gesetzgebung Anteil
haben. Der Tag ist nicht fern, von dem an jeder Oester¬
reicher wird mitbesttmmen können sowohl über das Maß
seiner eigenen Rechte und Pflichten als auch über das
Wohl und Wehe der Gesamtheit, denn das Wahlrecht soll
zu einem allgemeinen Bürgerrechte werden . Ausgeschlossen
davon sollen in Zukunft nur die Verbrecher, die Bettler,
die notorisch Schwach - und Irrsinnigen und die Frauen
sein . Diese Tatsache muß jede ziel- und selbstbewußt den¬
kende Frau als eine tiefe Erniedrigung empfinden, und es
ist die Pflicht der Frauen , selbst ihr wohlbegründetes Recht
geltend zu machen, indem sie dafür etntreten, daß das
aktive Wahlrecht auch auf die Frauen, deren Interessen e»
dringend erfordern, ausgedehnt werde."

Der Aufruf schließt mit einer Aufforderung an die
Frauen aller Stände und Berufrklasfin , sich an einer Sonn¬
tag stattfind,enden Frauenversammlung , in der alle notwen¬
digen Schritte beraten werden sollen, zahlreich zu beteiligen .

Russische Großfürsten — weit vom Schuß.
Die vor einigen Tagen auch in der deutschen Presse

verbreitete Erzählung , der Großfürst Boris habe sich
dem Zaren , seinem Vetter gegenüber zu Tätlichketten
Hinreißen lassen, erweist sich , wie man aus Paris schreibt,
schon deshalb als reine Erfindung , weil der Großfürst Bo¬
ris sich bereits seit längerer Zeit mit seiner Mutter , der
Großfürstin Wladimier , gar nicht in Rußland , sondern in
Frankreich befindet . Beide hielten sich während einiger
Wochen in Paris auf und haben sich jetzt nach Cannes
begeben, wo schon ungefähr ein halbes Dutzend anderer
Großfürsten und Großfürstinnen vor den Schrecken der Re¬
volution Zuflucht gesucht und gefunden hat . Auch der
Großfürst Alexis, der famose ehemalige Oberkommandie¬
rende der russischen Marine scheint vorläufig keine Lust
zu verspüren , das schöne Frankreich mit dem zurzett so
unsicheren, heimatlichen Boden zu vertauschen. Er hat
vielmehr in diesen Tagen sein luxuriöses Junggesellenheim
in Paris , wo die schöne Madame Lina Cavalieri so
oft seine Gäste durch ihre Gesangsknnst erfreute, verlassen
und sich zum Winteraufenthalte nach Pan in den Pyre¬
näen begeben.

Aus Monte Carlo werden dem „ B . T .
" fol¬

gende „ Momentaufnahmen " übermittelt : In den Rou¬
lettesälen : Großfürst Nikolaus von Rußland , von einem
Tisch zum andern gehend, setzt überall das Maximum ,
ohne das Resultat abznwarten , spielt an vier Tischen zu¬
gleich und läßt sich , falls er gewinnt , das Geld aufheben,bis er wieder an den Tisch kommt — verliert täglich
seine 100000 Frank . — Der Kronprinz von Schweden
setzt stundenlang seine 5 Frank und gerät oft mit alten
Frauen wegen seines Einsatzes in Wortwechsel — zieht
natürlich stets den Kürzeren . Am tronto st quarsnts -
Tisch : Großfürst Kyrill mit seiner neu angetrauten Frau .
Sie spielen kleines Spiel und zählen alle Augenblicke ihre
Louis , die sie in der Hand halten . Haben ausgesproche¬
nes Pech — was dem alten Sprichwort recht gibt . —
An einem andern treitts st qnaranto -Tisch sitzt ein klei
ner , dicker Frankfurter Kaufmann mit zwei höchst nn -
schiken Frauen . Er spielt mit Tausendfrankscheinen und
die Frauen mit Plaques . Anfangs gewinnt er mehrere
Male das Maximum mit 12000 Frank , doch bald ver¬
läßt ihn das Glück, , und er verliert Schlag auf Schlag .
Da sagt ihm plötzlich mit lauter , aufgeregter Stimme
die eine Frau : „ Setze doch ein Weilchen aus , es stehen
wieder Landsleute hinter uns , da kannst du ja nie ge¬
winnen .

" Die Landsleute waren der Erbprinz Bernhard
und Charlotte von Meiningen , die sich daraufhin schleu¬
nigst ans dem Staube machten.

* * -» ' -

— Aus der „ Jugend "
. In einer Abendgesell¬

schaft wird beim opulenten Diner von den Zuständen in
Rußland , den Judenmassakres , Meutereien , Streiks rc.
gesprochen. Jemand bemerkt dazu, die Revolution werde
auch für uns schwere wirtschaftliche und politische Folgen
haben . „ Ja " , sagt einer der Gäste, „ der Kaviar ist schon
um zwei Mark teurer geworden .

"
„ Warum nanntet Ihr Norweger Euren neuen König

Hakon ?" fragte man zwei Storthingmänner . — „ Weil
wir uns sagten : Was ein Hakon werden will , krümmt sich
bei Zeiten ", erwidern sie stolz .

Politische Pfefferkuchen .
Das bevorstehende Weihnachtsfest wirst auch auf dem

Pfefferkuchenmarkt seine Schatten voraus . Da die Pfef¬
ferkuchendichter „ aktuell" sind, haben sie sich snr ihre
Posme selbstverständlich die jüngsten Zeitereignisse zunutze
gemacht. So dichtet einer die Fleischnot an :

„ Macht euch die Fleischnot viel Beschwer,
Erschwinget ihr kein Eisbein mehr.
So müßt ihr 's mal bei mir versuchen.
Nähret euch von Pfefferkuchen ! "

Der gordische Knoten zwischen Frankreich , Englandund Deutschland wird also gelöst :
„ Frankreich wühlt und England hetzt.Bis es deutsche Hiebe setzt !"

Auch die russische Revolution muß herhalten ; ihr
ist folgende Strophe gewidmet :

„Ob Rußland eine Verfassung erhältUnd allgemeine Wahl -
Wenn wir nur guter Verfassung sind.Dann ist es mir furchtbar egal .

"
Als gute Patrioten reden sie auch der Flottenvermehr¬

ung das Wort :
„ Wenn wir erst 'ne größere Flotte haben.Dann kann sich das treulose England begraben .

"
und dann :

„ Die Flotte zu vermehren
Ist dringliches Gebot,
Dann erst steht recht in Ehren
Die Flagge schwarz-weiß-rot ."

Dagegen sind die vielen neuen Steuern äuch nichtnach ihrem Geschmack, und sie sagen :
„ Füllt mit Pfefferkuchen Euch geschwind den Bauch,Eine Kuchensteuer — kommt bald auch ! "

Kandel nnd Volkswirtschaft.
Stuttgart , IS. Dez Die heuti»e Leder « esse in der « «-werbehalle wicS eine mittelstarke Zufuhr auf. Gleich zu Beaiuu derMesse wurden eine größere Anzahl Käufe erschlaffen. Sohlleder lastete

; Mk.. chldob -rleder 1 .80- 8.» Äk.. Sch« » ,wilM
1 .KO- 3 Mk., Vacheleder 1 . 10 bis HSoH Pft,nd

^^
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ArrS Stadt ««- Umgebung.
* Wie wir kürzlich schon berichteten , hatte die Stadt

an dem Hausverkauf des verstorb . Baddiener Eisele, betr.
Durchführung der Bätznerstraße ein gewisses Interesse .
Gestern ging dasselbe nun um den Preis von 25000 Mk .
in den Besitz der Stadtgemeinde über .

x. Weinachtsarbeiten . Wenn das liebe Christ¬
fest näher rückt, dann rüsten sich Männlein , Weiblein und
Kindlein langsam aber sicher dazu, einander mit allerlei Ge¬

schenken zu bedenken . Die Herren der Schöpfung pflegen
in der Regel die Sache jkurz dadurch zu erledigen, daß sie
in soundsoviel Geschäften soundsoviel Geschenke kaufen und
in ihre heimischen Penaten transportieren lassen Anders
die holde Weiblichkeit und die Kinderwelt . Bei ihnen ist
die Poesie des Schenkens noch nicht ertötet von der rast¬
losen Arbeit und Sorge ums tägliche Brot . Sie finden
noch Zeit , die ihnen lieben Personen durch selbstgefertigte
Weihnachtsgeschenke zu erfreuen. Ist das ein Heimlichtun
und stilles Freuen , ein Ausmalen der Ueberraschung der

Beschenkten . Kleine Wünsche sind in der Stille längst
wohl notiert , und so macht sich denn der Netteste dabei

für den Vater einen Zigarrenbehälter , für die Mutter ein

Schmuckkästchen zu schnitzen , während das Schwesterchen
eifrig an einem Kragenschoner und an einem Paradehand¬
tuch arbeitet . Mutter aber versteckt regelmäßig und eifrig
beim Nahen des Gatten ein viereckiges Etwas, auf dem

nahezu vollendet die Worte prangen : „Nur ein Viertel¬

stündchen !"

Letzte Nachrichten.
Korntal , l4 . Dez . Die Bahn von hier über Mün¬

chingen, Schwieberdingen, Hemmingen und Heimerdinqen
nach Weisfach , die z. Z . von der Westdeutschen Eisenbahn¬
gesellschaft gebaut wird, wird so gefördert, daß die Inbe¬
triebsetzung bis 1 . Juli nächsten Jahres erfolgen kann .

Berlin , 14. Dez . Der Reichstagsabgeordnete Krolik,
der bekanntlich kürzlich aus der Zentrumsfraktion ausge¬
schieden ist , hat sein Reichstagsmandat niedergelegt; er
dürfte wohl wiedergewählt werden .

St . Petersburg , 14 . Dez. Die russische Regierung
erklärte auf eine an sie gerichtete Anfrage , daß in Riga
die Trupvenverstärkung in großem Umfange erfolgt ist und
daß alles geschehe , um den Schutz der deutschen Kolonie
zu gewährleistem

Barometer. Stand 10 Uhr vormittags.
gestern

Druck und Verlag der Beruh . Hofmann 'schen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwortl. Redakteur : E . Reinhardt daselbst.
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Vollständigstes bewährtestes und zuverlässigstes Gesetzbuch

für das gesamte Erwerbs - und Verkehrsleben .

MU ' Stets ergänzt bis ans die neueste Zeit .

Bearbeitet und herausgegeben von der Redaktion des Reichs¬
gesetzbuches für Industrie, Handel und Gewerbe unter Leitung von
K . Maraun , Bürgermeister a . D . und E . Grünewald , Geh . Justiz¬
rat und unter Mitarbeit von vr W . Metterhausen . Syndikus der

Handelskammer in Kassel , O . Schunelick , Oberzollrevisor in Ham¬
burg , C Din geldey , Kaiser! . Postrat in Erfurt u . v . a .

Mit einem einleitenden Wort von Or . fl -r . Conrad Fornhak ,
Profesfor an der Kgl. Universität Berlin .

2 starke Bände in Lexikon -Format.
Preis Mk. 25 . — , in 4 Teilen gebunden , handl . im Gebrauch Mk . 30 .— .

Ti» . Auflage ISO » .
Verlag von Bruer u . Co . , Berlin 57 .

Das Werk enthält alle Reichsgesetze und rcichsgesetzlichc
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in reicher Auswahl
und Ex ' ra - Packungen von 25 " vd 50 Stück zu billigsten Preisen .

wie
Mandelit, Haselnußkerne

Zitronat und Orangeat

8 Staub - u . Sand -Waffinade
R Neue serbische Zwetschgen

L Pfund 35 Pfg .
R
R
R

R

Schone manzfergen
L Pfund 3V Pfg .

Hirschhornsalz und Pottasche
sowie

diverse Gewürze
la . Qualität

empfiehlt
Lraekkolck .

Springerfes - 1
Wehs'

Pfund SV Pf . (Rezept gratis)
zu haben bei Bäcker Bechtle .

Laokarlikvl s
in schönster Ware fl I

billigst bei ^

Prima

Speisezwieöet
sowie schöne vollkernige

Müsse
sind zu haben bei

Wilh . Treiber .

Tanz -Unterricht .
Geehrten Damen und Herren zur

Nachricht, daß der Unterricht
Heute Freitag

abends 8 Uhr
im Gasth . z. alten Linde beginnt.

Weitere gefl . Anmeldungen wer¬
den daselbst entqeqenqenommen.

C . Sehfert
Jnst . -Tanzlehrer , Stuttgart .

Sämtliche

werden auf
Samstag abend 8 Uhr

behufs wichtiger Besprechung in das
Gasthaus z. alten Linde

(Nebenzimmer)
freundlich eingeladen .

Mehrere Viehbesitzer .

!a . Ivüchten -
SchnihbvoL

ist wieder zu haben bei
Bäcker Bechtle .

Bestellungen auf größere Laibchen
zu Weihnachten nehme jetzt schon
entgegen . Der Obige .

Süße geschmackvolle

Orangen
empfiehlt_ C hr . Batt .

Bestellungen aus
junge sette

« er
zu Weihnachten nimmt entgegen

Hermann Kuh « .

Bestellungen auf junge fette

fl
auf Weihnachten, nimmt entgegen

Chr . Batt .

Ovsirlidsttzjl '

empfehlen für Weihnachtsge¬
schenke alle Sorten

Handarbeiten
sowie sämtliche

Stickmaterialien
Seide , Wolle und Häckelgarne

zu den billigsten Preisen .
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